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Hier lesen Sie im Wechsel die Kolumnen von  
Alexander Cammann über Hörbücher, von 
Tobias Gohlis über Kriminal- und von Ursula 
März über Unterhaltungsliteratur sowie von 
Franz Schuh über Taschenbücher
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Unbeirrt, bis in den Tod
Goebbels, eine »Eiterbeule«: Die Tagebücher von Hitlers Chefideologen Alfred Rosenberg zeigen, 
wie eitel, intrigant und zerstritten die führenden Nationalsozialisten waren VON FELIX RÖMER

ine kleine Sen sa tion: Siebzig Jahre nach dem 
Untergang des »Dritten Reichs« tauchen mit 
den Aufzeichnungen Alfred Rosenbergs die 
privaten Tage bücher eines der prominentes-
ten NS-Führer wieder auf. Das Aufsehen ist 
nur deshalb nicht größer, weil man schon 
lange von ihnen wusste: Der deutschstämmi-
ge US-Ankläger Robert Kempner hatte sie 
bei den Nürnberger Prozessen mitgehen las-
sen und nicht freigegeben. Nach dessen Tod 
verschwanden sie aus seinem Nachlass – erst 
2013 gelang es, die Blätter ausfindig zu ma-
chen. Jetzt haben die Holocaust-Experten 
Jürgen Matthäus und Frank Bajohr die neu-
en Dokumente veröffentlicht: Sie reichen 
von 1934 bis 1944 – weit über die bekannten 
Tage buch teile von 1934/35 und 1939/40 
hinaus. Allein das macht dieses Buch zu einer 
der wichtigsten Pu bli ka tio nen zur NS-Ge-
schichte der letzten Jahre.

Aus der Führungsspitze des Nationalsozia-
lismus liegen nur vom Propagandaminister 
Joseph Goebbels vergleichbare Tage bücher 
vor. Rosenbergs Aufzeichnungen sind zwar 
bei Weitem nicht so umfangreich und dicht, 
dennoch gewähren sie viele neue Einblicke in 
das Machtzentrum des NS-Staates. Schließ-
lich zählte Rosenberg zu den einflussreichsten 
NS-Führern – manche Historiker meinen, 
dass von Hitlers Entourage nur Goeb bels, 
Himmler und Göring wirkmächtiger waren. 
Rosenberg war der Chefideologe des National-
sozialismus, nicht erst seit seiner Hetzschrift 
Der Mythus des 20. Jahrhunderts von 1930. 
Von ihm bezog selbst Hitler wichtige Ele-
mente seiner Weltanschauung, vor allem das 
Feindbild vom »jüdischen Bolschewismus«. 
Nach 1933 arbeitete Rosenberg unentwegt 
daran, dieses »Problem« auf der Agenda des 
NS-Staates zu halten. Er gehörte zu den Vor-
denkern der nationalsozia listischen Vernich-
tungspolitik – als Reichsminister für die be-
setzten Ostgebiete gestaltete er sie seit 1941 
auch praktisch mit.

Zur Geschichte des Holocaust, der die 
Herausgeber in ihrer Einleitung den breites-
ten Raum widmen, sagen Rosenbergs Tage-
bücher allerdings kaum etwas Neues aus. 
Gerade in den entscheidenden Phasen der 
Jahre 1941 und 1942 klaffen in den Auf-
zeichnungen die größten Lücken. Auch 
sonst sparte Rosenberg das Thema fast völlig 
aus – ob es für ihn allzu selbstverständlich 
war oder zu delikat, bleibt ungewiss. Dass 
Rosenbergs Ministerium an der Planung 
und Realisierung des Völkermords direkt 
mitwirkte, wissen wir aus anderen Quellen 
– nachzulesen in Ernst Pipers maßgeblicher 
Biografie von 2005. In manchen Darstel-
lungen ist freilich noch immer die Rede da-
von, dass Rosenberg kein Mitspracherecht 
beim Holocaust hatte.

Ähnliches gilt für seine Rolle in der Besat-
zungsherrschaft: Der Mythos vom Ostminis-
terium als Papiertiger wurde längst zurecht-
gerückt, geistert aber weiterhin durch die Li-
teratur. Fraglos ist, dass Rosenbergs Zivilver-
walter zu den Hauptakteuren des deutschen 
Terror-Regimes im Osten zählten. Fraglich 
bleibt aber, inwieweit sie sich dabei von der 
Berliner Zentrale lenken ließen. Rosenbergs 
Tage bücher schärfen den Blick hierauf. Sie 
liefern neue Details zu Rosenbergs Aktivitä-
ten und Initiativen, die nicht alle so scheiter-
ten wie sein Werben für eine differenziertere 
Besatzungspolitik. Am Ende blieb dies frei-
lich hängen: Als seine »Ostgebiete« 1944 
»dahin« waren und er in der Bedeutungslo-
sigkeit versank, klagte er verbittert, dass der 
Krieg »einen anderen Weg genommen« hätte, 
wenn man nur auf ihn gehört hätte.

Die Tage bücher zeigen, wo Rosenbergs 
Einfluss an Grenzen stieß – sie sagen damit 
viel über die Machttektonik des NS- Regimes 
aus. Nicht nur Himmler und Göring griffen 
in seinen Machtbereich hinein. Auch gegen-
über seinen eigenwilligen Statthaltern im 
Osten konnte er sich immer weniger durch-
setzen. Sowohl der berüchtigte Reichskom-
missar Erich Koch in der Ukraine als auch 
Hinrich Lohse im »Ostland« verhielten sich 
zunehmend wie »Kurfürsten gegen den Kai-
ser«. Von Berlin aus waren Rosenbergs Zügel 

schlicht »zu lang«. Die Möglichkeit von häu-
figeren In spek tions rei sen versäumte er – 
während Himmler schon 1941 im Osten vor 
Ort war, um die Ermordung der Juden per-
sönlich voranzutreiben.

Die Konflikte innerhalb der Führungs-
elite waren das Kennzeichen der NS-Poly-
kratie – die Einblicke in diese »Diadochen-
kämpfe« zählen zu den erhellendsten Aspek-
ten der Tage bücher Rosenbergs. Am meisten 
er eifer te er sich über Goeb bels, der für ihn 
die »Eiterbeule« des NS-Staates war – und 
angeblich auch von den meisten übrigen 
NS-Größen verachtet wurde. Abfällig äußer-
te sich Rosenberg außerdem über Ribben-
trop, Heß, Bormann und viele andere. An 
Himmler kritisierte er einzig dessen Macht-
gebaren, während das Verhältnis zu Göring 
von Respekt geprägt blieb, trotz Irritationen 
durch das Kompetenzgerangel. Über raschend 
ist, dass er sich kaum über Speer beschwerte, 
obwohl dieser ihm besonders viel Konkur-
renz machte.

Dem »Führer« war er bedingungslos er-
geben – seine Schilderungen der Begegnun-
gen mit ihm sagen viel über die Kultur der 
NS-Elite und Hitlers Machttechniken aus. Je 
mehr Rosenberg an Einfluss verlor, desto 
stärker störte er sich jedoch an diesem Sys-

tem. Mitte 1943 beklagte er, dass es in 
Deutschland »keine Regierung« gebe, son-
dern nur »diadochenartige Gruppen« – und 
dass nun der Kanzleichef Martin Bormann 
»an der Macht« sei und einen »Ring um den 
Führer« errichtet habe. Anhand von Rosen-
bergs Beobachtungen lassen sich jene zer-
splitterten Machtstrukturen aus der Innen-
perspektive nachvollziehen, durch die Hitler 
bis zuletzt die Kontrolle behielt.

Am meisten sagen die Tage bücher über 
Rosenberg selbst aus – sie sind ein Paradebei-
spiel für die Unbeirrbarkeit ideologischen 
Denkens. Seinen Grundüberzeugungen von 
1919 blieb er bis zu seiner Hinrichtung 1946 
treu. Dazu gehörte die Fähigkeit, alles um-
zudeuten, was nicht ins Bild passte. Die Nie-
derlage von Stalingrad feierte er als »Aus-
gangspunkt des Sieges«, die »Vernichtung 
der Großstädte« im Bombenkrieg begriff er 
als  »Chance für [die] Wiederentdeckung des 
Länd lichen«. Sich selbst sah er auf einer Mis-
sion »weltgeschichtlichen Ausmaßes« zur 
Neuordnung eines ganzen Kontinents – und 
zu dessen Befreiung von »Bolschewismus« 
und »Judentum«. Gleich nach diesen Haupt-
feinden kamen in Rosenbergs Denken die 
Kirchen. Auch das geht aus den Aufzeich-
nungen nun deutlicher hervor.

Neben der Ideologie trieb Rosenberg vor 
allem seine Egomanie an – an vielen Stellen 
des Tage buchs nimmt sie fast komische 
Züge an. Etwa wenn er befriedigt einen An-
hänger zitiert, der ihn als »größten Denker 
unserer Geschichte« bezeichnet. Lobhude-
lei und Applaus registrierte er mit Vorliebe. 
Bei seiner Auszeichnung auf dem Parteitag 
1937 etwa vermerkte er Beifall »von einer 
einmütigen Wucht« und »ohne Ende« – 
und wie die Gauleiter »z. T. geheult« hätten 
vor lauter Rührung. Zur gleichen Zeit er-
regte sich Rosenberg über die »Selbst-
beweihräucherung« anderer Parteiführer – 
auch solche Absurditäten spiegeln die par-
tikularistische Realität, in der NS-Funktio-
näre wie er lebten. Rosenbergs Tage bücher 
zeigen, wie sich die NS-Polykratie auch aus 
der Geltungssucht ihrer kleinbürgerlichen 
Führer speiste.

Daneben enthalten die Tagebücher eine 
Fülle weiterer Details zu diversen Vorgängen 
im NS-Staat. Etwa zu den Aktivitäten seines 
Außenpolitischen Amts, das bis in die ersten 
Kriegsjahre in der Diplomatie mitmischte. 
Oder zu den Beutezügen seines »Einsatz-
stabes«, der während des Krieges in Europa 
Kunstschätze raubte. Bemerkenswert sind 
auch seine kritischen Sichtweisen auf Ereig-
nisse wie das Pogrom von 1938 oder den 
Hitler-Stalin-Pakt von 1939. Weitere inte-
ressante Perspektiven ergeben sich auf Insti-
tutionen wie die Wehrmacht, deren ideolo-
gische »Einheit« aus Rosenbergs Sicht erst im 
Werden war.

Da die Kommentierung der Edi tion auf 
Personen beschränkt ist, muss man weitere 
Literatur danebenlegen, um alle Hinter-
gründe zu verstehen. Die oft kursorischen 
Aufzeichnungen werfen auf vieles zudem 
nur ein Schlaglicht – und sie enthalten kei-
nen rauchenden Colt. Gleichwohl: Die Ro-
senberg-Tagebücher liefern wichtige neue 
Mosaiksteine in unserem Wissen über das 
»Dritte Reich«. Dieses Buch wird in Zu-
kunft zum festen Kanon der Literatur zur 
NS-Geschichte gehören.

Felix Römer ist Mitarbeiter am Deutschen  
Historischen Institut London. Er arbeitet  
gegenwärtig an einer Biografie des  
NS-Funktionärs Theodor Habicht
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WIR RATEN AB

Im September 2007 kam das Vorbeben. Die 
englische Hypothekenbank Northern Rock ging 
pleite. Ein Jahr später krachten in der City of 
London Banken zusammen wie Kartenhäuser. 
Hätte die Regierung nicht 70 Milliarden Pfund 
ins System gepumpt, wäre Großbritannien in 
der ökonomischen Apokalypse verreckt. 

Als es in London und an der Wall Street 
knallte, war Joris Luyendijk ein niederlädischer 
Journalist, der sich nach Jahren als Nahost- 
Korrespondent in Amsterdam niedergelassen 
hatte. Von Banken hatte er, wie die meisten von 
uns, weiter keine Ahnung. Dennoch folgte er 
2011 einer Einladung des Guardian und begab 
sich in London auf eine »anthropologische 
Recherche« in die Welt der »Spezies Banker«. 

Luyendijk hat Hunderte von Interviews mit 
anonymen Bankern, Brokern, Analysten, Händ-
lern und Hedgefondsmanagern geführt, um sie 
als testosterongesteuerte, geldgeile Hyperindivi-
dualisten zu porträtieren, die unsere Ersparnis-
se verspielten. Sein Buch ist ein Leitfaden zur 
Empörung über die Abartigkeit des Kapitalis-
mus. Das ist ärgerlich. Der Crash ist Geschich-
te. Dass die Ruchlosen ruchlos sind, wissen wir 
längst. Der Autor erklärt, wie Schulden als 
Collateralized Debt Obligations verpackt wur-
den, um sie für obszöne Summen weiterzuver-
kaufen. An dieser gewissenlosen Kreativität des 
Systems ist nichts neu. Mit welcher Wucht es 
Gesellschaften, demokratische Prozesse und den 
politischen Status quo in der westlichen Welt 
überwältigen konnte, hat alle empört. Wer sich 
acht Jahre später immer noch für Banken und 
Banker interessiert, sollte sich um die Zukunft 
des Systems Gedanken machen. Joris Luyendijk 
liefert ein irrelevantes Plädoyer an die heilende 
Kraft von Transparenz und Demokratie. Das 
kann jeder.  JOHN F. JUNGCLAUSSEN

Joris Luyendijk: Unter Bankern
Der erste Blick auf die Menschen hinter  
dem System; aus dem Niederländischen von 
Anne Middelhoek; Klett-Cotta, Stuttgart  
2015; 267 S., 19,95 €

Hass auf Banken? Gähn

Auf das Parisische 
frauenzimmer

PAris verweigert mir fast einen kuß zu  

    schencken.

Kein auge will sich auf meine seite 

    lencken /

Das liebliche geschlecht / so reich an  

     

flammen ist /

Hat mich zu einem zweck des hasses 

     ausserkiest.

Es denckt die schoene stadt / daß farbe /

   haut und haare

Bey mir zu wenig sind zu handeln 

    schoene wahre /

Und zwingt daß meine faust wirfft diese  

    worte hin:

Paris verachtet mich / weil ich nicht Paris  

     bin.

Das Spiel der Zeit:  
Deutsche Barockgedichte 
Reclam Bibliothek, Stuttgart 2015; 
278 S., 24,95 €

CHRISTIAN HOFFMANN 
VON HOFFMANSWALDAU

DAS GEDICHT 

Mit 19 Jahren schmeißt er seine Banklehre in 
Karlsruhe hin und geht nach Berlin, studiert 
etwas herum und reist gerne nach Paris. Vor 
allem aber schreibt er an einem Buch, das die 
Welt ästhetisch aus den Angeln heben soll. 
Carl Einstein, 1885 als Sohn eines jüdischen 
Lehrers geboren, bastelt zwischen 1906 und 
1909 an diesem Versuch, veröffentlicht Aus-
züge in diversen Zeitschriften, aber »jeder 
Verleger schmiss mich raus«, wie er sich spä-
ter erinnern sollte. 1912 ist es dann so weit: 
Franz Pfemferts anarcho-expressionistische 
Zeitschrift Die Aktion publiziert Bebuquin oder 
die Dilettanten des Wunders. Da war der Autor 
längst ein Star in der künstlerischen Szene 
 der Reichshauptstadt, gegen die das heutige  
Berlin-Neukölln verdammt alt aussieht.

Jetzt sollte man dieses komplett verrückte 
avantgardistische Frühwerk Einsteins unbe-
dingt wiederentdecken: als Hörbuch gelesen 
von Stefan Kaminski, dem Großmeister der 
Ein-Mann-Vielstimmigkeit. Kaminski hat 
unter anderem Wagners Ring des Nibelungen 
in einer mittlerweile legendären Akustik-Show 
ganz alleine inszeniert (Goya Lit, 4 CDs, 
29,99). Nun setzt er seine 
Stimme für Einstein ein 
und macht aus dieser  
wilden Szenenfolge eine 
genaue, angenehm klar 
klingende Reise durch sur-
realistische Traumwelten. 
Das ist ein Kunststück, 
denn Einstein, der seinen 
Antiroman später als Vor-
wegnahme des Kubismus 
verstanden wissen wollte, 
baut um seinen Helden 
Giorgio Bebuquin, einen 
»jungen Mann mit zart-
markierter Glatze«, eine 
groteske Reihe von Erleb-
nissen und Personen auf, 
von philosophischen Dia-
logen und herrlichsten Schwachsinnigkeiten, 
in der auch ein Nebukadnezar Böhm (»Ich 
richte meine Aufmerksamkeit auf den Ge-
nuss«) sowie die Schauspielerin Fredegonde 
Perlenblick eine Rolle spielen. Einsteins Prosa 
flackert und flimmert in kleinen klugen Fetzen 
ohne klare Handlung, als Spiegelbild seines 
nervösen Zeitalters, das abends betrunken im 
Literatencafé endet. »Vielleicht sündigt man 
nur, um die Reinheit der Reue zu erlangen, 
Erneuerung durch Gemeinheit«, vermutet 
Bebuquin, der auch sonst gute Entschuldigun-
gen parat hat: »Genies handeln nie, oder sie 
handeln nur scheinbar. Ihr Zweck ist ein Ge-
danke, ein neuer, neuester Gedanke.«

Einstein hingegen handelte äußerst gerne: 
Als Kunstkritiker wurde er alsbald berühmt, 
reüssierte als Feuilletonist, befreundet mit 
Gottfried Benn, Georg Grosz, Daniel Kahn-
weiler und Franz Blei. Er stürzte sich in den 
Ersten Weltkrieg wie aufseiten der Spartakisten 
1919 in die deutsche Revolution, ab 1936 
dann, da längst im Exil, kämpfte er aufseiten 
der Anarchisten im Spanischen Bürgerkrieg, 
gegen Franco und die Kommunisten. Ver-
zweifelt wie Walter Benjamin setzt dieser schil-
lernde jüdische Intellektuelle seinem Leben 
angesichts der Bedrohung durch den Natio-
nalsozialismus ein Ende: Im Juli 1940 wirft er 
sich unweit der Pyrenäen in den Gave du Pau. 
Es ist allerhöchste Zeit, Carl Einstein wieder 
zu entdecken.  ALEXANDER CAMMANN 

Sünden der Genies
Herrlich durchgeknallt: Der 
Anarcho-Avantgardist Einstein
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Alfred Rosenberg (1893 bis 1946), 
»größter Denker unserer Geschichte«?
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